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KV-Demo & Streik

BiM-Belegschaft stark vertreten am Sternmarsch der 
Sozialwirtschaft, gemeinsam mit über 3.000 KollegInnen

Danke an die engagierten 
TrommlerInnen, die für tolle Stimmung gesorgt haben!

Gemeinsame Streikversammlung am 14.2. mit anderen 
Betrieben zusammen im Semperdepot

Mit persönlich gestalteten Tafel konnten die Forde-
rungen auch individuell begründet werden

„Wer eine Horde Kinder managen kann, verdient ein 
Managergehalt“ - sehen wir auch so!

Über 1000 KollegInnen aus unterschiedlichen Betrieben 
beteiligten sich an der Demo Richtung Kundgebung.

Hunderte KollegInnen der Bildung im Mittelpunkt GmbH 
haben sich an den Aktionen zu den Verhandlungen unseres 
Kollektivvertrags beteiligt. Am 29. Jänner haben wir an 
einem Sternmarsch der Sozialwirtschaft mit einer Kundge-
bung beim Rathaus teilgenommen und am 14. Februar war‘s 

dann soweit: über 750 KollegInnen haben halbtags gestreikt. 
Bei der Streikversammlung mit anderen Betrieben haben wir 
gemeinsam diskutiert, weitere Streikmaßnahmen beschlos-
sen und uns dann noch an einer öffentlichen Streik-Kundge-
bung beteiligt. 
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Liebe Kollegin, lieber Kollege! 

herzlichen Dank für die großartige Beteiligung an unseren Protestmaßnahmen für 
einen guten Kollektivvertrag! Dass dieser noch lange nicht so ist, wie wir uns das 
vorstellen, und dass trotzdem immer noch die Mehrheit der Betriebsräte damit 
zufrieden zu stellen ist, bleibt so lange Fakt, bis sich die Mehrheitsverhältnisse zu 
Gunsten einer konsequenten und kämpferischen Interessenspolitik wandeln. 

Bei der KV-Verhandlung wird ja der/die Einzelne leider nicht gefragt. Bei der AK-
Wahl aber schon! Neben ihrer Funktion als Beratungsstelle und Vertretung beim 
Arbeits- und Sozialgericht hat die AK noch weitere wichtige Aufgaben. Die AK 
ist eigentlich eine politische Institution und keine reine Servicestelle. Viele dieser 
Tätigkeiten gehen jedoch von der Öffentlichkeit unbeachtet vor sich. Deswegen ist 
es auch für viele alle paar Jahre eine Überraschung, dass sie bei der AK-Wahl ihre Stimme abgeben können. 

Als – ehrenamtliche – Arbeiterkammerrätin ist es mir möglich, z.B. die Anliegen der Freizeitpädagogik in die AK 
einzubringen. Denn darum geht es: Es sind die MandatarInnen, die über ein Antragsrecht im „Arbeiterparlament“ 
verfügen und die Anträge diskutieren und abstimmen, die danach die Tätigkeit der AK bestimmen. Entscheidend 
ist also, die kritische Stimme an der Basis, sowie die konsequenten Kräfte zu stärken und eine neue kämpferische 
Perspektive von Unten zu eröffnen. Als Betriebsrätin und als Arbeiterkammerrätin stehe ich persönlich dafür, dies 
umzusetzen!

Um dies weiterhin und mit verstärkter Kraft tun zu können ist es notwendig, dass auch Du bei der AK-Wahl Deine 
Stimme abgibst – mehr Infos dazu findest du auf den nächsten Seiten!

Editorial   

Anschützgasse 1, 1. Stock
betriebsrat@bildung-wien.at
www.facebook.com/br.bim

www.betriebsrat-bim.at
Fax: 01 524 25 09 - 27

Selma: 01 524 25 09 - 13
Mobil: 0664 14 14 086
Gabi: 01 524 25 09 - 40
Mobil: 0699 1 524 25 88
David: 01 524 25 09 - 23

Selma Schacht, Betriebsratsvorsitzende

Kontakt zum Betriebsrat

Lautstarke öffentliche Streik-Kundgebung 
auf der Mariahilfer Straße

Unsere Betriebratsvorsitzende Selma 
führte durch die Kundgebung
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Was macht die AK eigentlich und 
wie wird sie in der BiM gewählt?

Die Arbeiterkammer genießt in Öster-
reich großes Vertrauen, als Anlaufstelle 
bei Problemen im Job oder bei Arbeits-
platzverlust. Der Wunsch des Kapitals, 
der gesetzlichen Interessenvertretung 
der Arbeitenden das Wasser abzugra-
ben, ist hier zu offensichtlich und nicht 
hinter Sündenbockpolitik und angebli-
cher „neuem Stil“ versteckbar. 

Ja, das kann man wählen!

Trotzdem hat die AK ein Problem: Ne-
ben ihrer Funktion als Beratungsstelle 
und der Vertretung beim Arbeits- und 
Sozialgericht hat die AK noch weitere 
wichtige Aufgaben, und politische Ein-
flussmöglichkeiten, von denen selten 
berichtet wird. Deswegen ist es auch 
für viele alle paar Jahre eine Überra-

schung, dass sie bei der AK-Wahl ihre 
Stimme abgeben sollen. Das führt zu 
einer viel zu geringen Wahlbeteiligung. 

Was & wen kann ich wählen?

Bei der AK-Wahl sind wir dazu auf-
gerufen, über die politische Zusam-
mensetzung zu bestimmen. In jedem 
Bundesland wird die Vollversammlung 
der AK für 5 Jahre von den ArbeiterIn-
nen, Angestellten, Arbeitslosen, freien 
DienstnehmerInnen, … gewählt. Zu 
den AK-Wahlen treten die „klassi-
schen“ parteiabhängigen Fraktionen 
wie FSG, FCG⁄ÖAAB, Freiheitliche 
und Grüne an. Daneben kandidieren 
auch kleinere unabhängige Listen wie 
BDFA und KOMintern. Je nach Anzahl 
Stimmen erhalten die kandidierenden 

Listen Mandate in diesem „Arbeiter-
parlament“. 

Die Wahl in der BiM

All jene, die auf der vom Betriebsrat 
geschickten Liste unterschrieben ha-
ben, bekommen die Wahlunterlagen 
von uns persönlich an den Standort 
geliefert, für alle anderen werden sie 
per Post nach Hause geschickt. Dann 
hat man am Standort die Möglichkeit 
zu wählen. Der⁄die Teamkoordinato-
rin, Teamleiterin bzw. LernklubleiterIn 
bringt die Wahlkarte (weißes A5-Ku-
vert mit dem kleinen blauen Stimm-
zettelkuvert drinnen) bei ihrer Sitzung 
zwischen 18. und 25.3. in die Zentrale 
und werfen die gefüllten Wahlkarten-
kuverts in die Wahlurne. All jene, die 
zu dem Zeitpunkt z.B. krank sind, kön-
nen ihre Wahlkarte per Post an die AK 
schicken. Wer die Unterlagen verliert ⁄ 
verlegt, kann das Wahlrecht auch per-
sönlich in einem öffentlichen Wahllo-
kal ausüben.      

Alle Infos: w.ak.at/wahl

Auch durch die Angriffe der Bundesregierung war die Arbeiterkammer in den letzten 
Monaten viel in den Medien. Zurecht gab es einen Aufschrei, als Schwarz-Blau ankün-
digte, die AK-Umlage, den einzigen Budget-Eingangsposten, kürzen zu wollen. Zwar 
ist dies noch nicht umgesetzt – aber vom Tisch ist es noch nicht, vielleicht warten 
ÖVP und die Freiheitlichen einfach die AK-Wahlen ab, um ihren Fraktionen in der 
Kammer (ÖAAB und FA) dabei nicht zu schaden.

1. 
Stimmzettel

ankreuzen

2.
Angekreuzten  

Stimmzettel in 

das blaue Ku-

vert stecken

3.
Blaues Ku-

vert in weißes 

Rücksende-

kuvert stecken

4.
Rücksende-    

kuvert TKO ⁄ 
LKL ⁄ TL überge-
ben: sie⁄er wirft 
es dann in der 

Zentrale in die 

Wahlurne
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AUGE/UG - Liste 4
Damit die Arbeit nicht 
dein Leben frisst: 
AUGE/UG, Liste 4 
Arbeitszeitverkürzung 
– weil 30 Stunden 
genug sind. Soziale 

Sicherheit 
in allen 

Lebenslagen. 

GLB - Liste 8
Der Gewerkschaft-
liche Linksblock 
(GLB) lehnt die 
60-Stunden-Woche 

entschieden ab 
– 30 Stunden 
sind genug, 
natürlich bei 
vollem Lohn- 
und Personal-

ausgleich. Arbeit darf nicht arm ma-
chen – daher setzen wir uns für einen 
gesetzlichen Mindestlohn von minde-
stens 13 Euro⁄Stunde ein. Soziale Ar-
beit ist mehr wert – das muss auch bei 
KV-Abschlüssen spürbar werden. Jene 
Gewerkschaftsmitglieder, die der KV-

KOMintern - 
Liste 10
KOMintern mit 
unserer AK-Rätin 
Selma Schacht 
ist ein Garant für 
konsequente Inte-
ressensvertretung 
und kämpfe-
rische Gewerk-
schaftspolitik. 
Wir stehen immer auf der Seite der Be-
schäftigten und haben uns deshalb tat-
kräftig bei den Aktionen zu den SWÖ-
KV-Verhandlungen engagiert und die 
Streikbewegung unterstützt. Gleichzei-
tig kritisieren wir das Einknicken der 
sozialdemokratischen Gewerkschafts-
spitzen beim KV-Abschluss – da war 
mehr möglich! 
KOMintern ist ein Zusammenschluss 
von AktivistInnen und Betriebsrä-
tInnen, in der BiM sind das z.B. Sel-
ma Schacht, Elisabeth Sahan, Helina 
Külekci oder David Lang. In den letz-
ten Jahren wirkten wir als zuverlässige 
Stimme der Interessen der Arbeitenden 
in der AK - immer in Verbindung mit 
realen Kämpfen in Betrieben und Bran-
chen. Dein Kreuzerl für KOMintern ist 
eines für bessere Lebens- und Arbeits-
bedingungen. Alle Infos zu unseren 
Forderungen wie z.B. Arbeitszeitver-
kürzung und höhere Löhne auf: 

www.komintern.at/wien

Wer kann gewählt werden?

Liste 
Nr. Bezeichnung der wahlwerbenden Gruppen ListenführerIn

1
RENATE ANDERL
Fraktion Sozialdemokratischer GewerkschafterInnen

FSG Renate ANDERL

2
FRAKTION CHRISTLICHER GEWERKSCHAFTERINNEN 
UND GEWERKSCHAFTER – ÖSTERREICHISCHER 
ARBEITNEHMERINNEN UND ARBEITNEHMER BUND

FCG ÖAAB Friedrich PÖLTL

3 FREIHEITLICHE ARBEITNEHMER – FPÖ FA-FPÖ
Ing. Bernhard 
RÖSCH

4
Alternative, GRÜNE und 
Unabhängige GewerkschafterInnen

AUGE/UG Klaudia PAIHA

5 GRÜNE ARBEITNEHMER GA Dr. Maria DUNKL

6 LISTE PERSPEKTIVE LP Alaattin GÜNDOGAN

7
ARBEITSGEMEINSCHAFT 
UNABHÄNGIGER ARBEITNEHMER

ARGE Hildegard ZODL

8
GEWERKSCHAFTLICHER LINKSBLOCK
(Kommunisten, Linke Sozialisten, Parteilose)

GLB Robert HOBEK

9 Liste Melek Köse TÜRK-IS Melek KÖSE

10
Kommunistische Gewerkschaftsinitiative – 
International

KOMintern Selma SCHACHT

11 Bunte Demokratie für Alle BDFA Charles OFOEDU

12 TEAM BRANDL Richard BRANDL

13 FAIR UND TRANSPARENT FAIR Gertraud WONDRAK

Wir haben die zur AK-Wahl antretenden Gruppen (siehe Liste) kontaktiert und um einen kurzen Vorstellungstext für die Mitarbei-
terInnen-Zeitung gebeten. Die folgenden drei Gruppen haben auf unsere Anfrage geantwortet, für den Inhalt sind die jeweiligen 
wahlwerbenden Gruppen verantwortlich. 

KOMintern mit 
unserer AK-Rätin 
Selma Schacht 
ist ein Garant für 
konsequente Inte-

und kämpfe-

Abschluss betrifft, sollen auch in einer 
Urabstimmung über diesen entscheiden 
dürfen. Die Arbeiterkammer soll nicht 
einer ohnehin kaum mehr vorhandenen 
„Sozialpartnerschaft“ nachtrauern, son-
dern sich ausschließlich ihren Mitglie-
dern verpflichtet fühlen und dort, wo es 
nötig ist, auch gemeinsam mit den Ge-
werkschaften kämpfen. Der Sozialstaat 
darf nicht abgebaut, sondern muss aus-
gebaut werden – das Geld ist vorhan-
den. Große Vermögen müssen endlich 
entsprechend besteuert werden – für 
eine Umverteilung von oben nach un-
ten! Dafür kandidieren wir mit Robert 
Hobek als Liste 8 bei der AK-Wahl.

www.glb-wien.info

Der Gewerkschaft-
liche Linksblock 
(GLB) lehnt die 

entschieden ab 

Klima- und Umweltschutz statt 
Profitemacherei auf Kosten von Mensch 
und Natur - weil ein gutes Leben für 
alle, gute Arbeit und Wohlstand ohne 
intakte,lebenswerte Umwelt undenkbar 
ist. Die AUGE/UG - Alternative, 
GRÜNE und Unabhängigen 
GewerkschafterInnen, sind 
österreichweit in allen AKs vertreten. 
Bei uns kandidieren BetriebsrätInnen, 
GewerkschafterInnen, NGO-
AktivistInnen. Die AUGE/UG verbindet 
als einzige Gewerkschaftsfraktion 
Ökologie, Soziale Gerechtigkeit, 
Demokratie und Menschenrechte.
Wofür wir noch stehen?
� Für sozialen Zusammenhalt statt 
Hetze und Angstmache,
� für eine demokratische Arbeitswelt, 
die sich an den Bedürfnissen der 
ArbeitnehmerInnen orientiert, nicht an 
Konzernen,
� für eine deutliche Aufwertung 
von Sozial-, Gesundheits- und 
Bildungsberufen. Weil sie von hoher 
gesellschaftlicher Bedeutung sind. Und 
einfach mehr verdient haben.

www.auge.or.at

Damit die Arbeit nicht 
dein Leben frisst: 
AUGE/UG, Liste 4 

– weil 30 Stunden 
genug sind. Soziale 



MitarbeiterInnen

Zeitung
6

SWÖ-KV: Da wär mehr 
drinnen gewesen!

Die Protestmaßnahmen und Streiks im 
Gesundheits- und Sozialbereich haben 
die Arbeitgeber gezwungen, das KV-
Angebot doch noch nachzubessern, 
änderten aber noch nichts am katego-
rischen Nein zur Forderung nach Ar-
beitszeitverkürzung. 
Es ist unbestreitbar ein Erfolg, der 
durch die Protestmaßnahmen erst mög-
lich wurde, dass die Erhöhung auf alle 
Gehalts- und Lohntafeln nun 3,2 % 
ausmacht – statt wie von den Arbeitge-
bern lange als Maximum angeboten 2,5 
– 2,8%. Doch unbestreitbar wird damit 
auch die Einkommensarmut der Teilzeit-
beschäftigten in den unteren Lohngrup-
pen weiter fortgeschrieben, auch ist es 
keine genügende Abgeltung der Inflati-
on. Die Forderung nach 6% Gehaltser-
höhung war kein Wunschkonzert, son-
dern das ernsthafte Einfordern dringend 
notwendiger Einkommenssteigerungen 
im Sozial- und Gesundheitsbereich. 

Da war doch irgendwas mit der Ar-
beitszeit….???
Die Forderung nach Arbeitszeitverkür-

zung, nach einer 35-Stunden-Woche 
wurde ersetzt durch einen einzigen zu-
sätzlichen Urlaubstag (der für die Frei-
zeitpädagogInnen der BiM sowieso 
nicht anwendbar ist). Gefordert waren 3 
Stunden weniger pro Woche, geworden 
sind es knappe 4 Minuten … Sang- und 
klanglos vom Tisch gewischt wurden 
die klaren Beschlüsse der Belegschaf-
ten, bei Nichterfüllung unserer Forde-
rungen den Druck in Richtung SWÖ 
und Subventionsgeber weiter zu erhöhen 
und den Arbeitskampf zu intensivieren. 
Gleichzeitig wurde damit eine bunte, 
kämpferische Protest- und Streikbewe-
gung abgewürgt. 
Mit diesem Zurückschrecken der Ge-
werkschaftsspitze verwässert sie zu-
gleich die hohe Kampfbereitschaft der 
Beschäftigten und unsere Warnstreiks. 
Und degradieren den Einsatz tausender 
engagierter KollegInnen weitgehend zu 
einem „sozialpartnerschaftlichen“ Ma-
növer einer bloßen Verhandlungsmasse. 

Doch genau das Gegenteil ist notwen-
dig, zeigen die Erfahrungen mit KV-

Abschlüssen. Neben der breiten, aktiven 
Einbeziehung der Beschäftigten sollten 
endlich Urabstimmungen über die Er-
gebnisse von KV-Runden eingeführt 
werden – also eine Abstimmung darü-
ber, ob ein Verhandlungsergebnis reicht 
oder ob noch weiter um Verbesserungen 
gerungen wird.

Wir sind viele!
Das Positive an diesem KV-Abschluss 
ist – neben der tollen Bereitschaft tau-
sender Beschäftigter, gemeinsam für die 
eigenen Interessen einzustehen – dass 
viele BetriebsrätInnen des Verhand-
lungsgremiums, quer durch die Bun-
desländer und Branchenteile, sich klar 
für eine Fortführung der Auseinander-
setzungen aussprachen. Das und unsere 
kollektiven Erfahrungen der Proteste 
und Streiks sind die Basis für weitere 
Kämpfe.

Denn: Wer kämpft, kann verlieren, 
wer nicht kämpft, hat schon ver-
loren!

Stellungnahme des Betriebsratsteam zum Abschluss der KV-Verhandlungen in der Sozialwirtschaft Österreich. 
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Stimmen zum KV-Abschluss
Wir dokumentieren an dieser Stelle Meinungen, die uns zum KV-Abschluss erreicht haben. 

„Danke an alle, die sich bei den Ak-
tionen beteiligt haben! Wir haben je-
denfalls gezeigt, dass wir bereit sind, 
für unsere Interessen zu kämpfen! An 
unserem Streik haben am 14. Februar 
rund 750 Beschäftigte der BiM mitge-
macht und dabei für einen halben Tag 
die Arbeit niedergelegt. Insgesamt wur-

„So wie letztes Jahr die gleiche 
Schmarrnaussendung der Gewerk-
schaft: von wegen Erfolg! Die Haupt-
forderungen, 35-Stunden-Woche, die 
6. Urlaubswoche und mindestens 6%, 
sind vom Tisch und wurden bei der 
Aussendung der Gewerkschaft zum 
Abschluss nicht mal mehr erwähnt. 
3,2% und ein Tag mehr Urlaub sind 
jetzt der große Sieg: eine Verarsche für 
alle Streikenden. Aber man kann sich 
anscheinend alles schönreden..“

Lidia Knapp, BR-Mitglied, 
GTVS Wichtelgasse

Ich war von der Organisation und 
Stimmung total begeistert. Die Loca-
tion – Semperdepot – ist einfach ein 
Traum. Die Stimmung im Semperdepot 
hat etwas von Happening und es war 
toll, KollegInnen wieder zu treffen und 
sich auszutauschen oder einfach nur zu 
plaudern. Genial war auch, dass sich 
verschiedene Organisation zusammen-
gefunden haben und gemeinsam für die 
Sache eingestanden sind. Bei der Demo 
und den Abschlussreden war die Stim-
mung sehr positiv und kämpferisch, 
daher war die Enttäuschung über den 
Abschluss doch groß. Eine Urabstim-

Liebes BR-Team! 
Erstmal vielen Dank für die Organi-
sation und alle damit zusammenhän-
genden Mühen, die ihr auf euch genom-
men habt, um die BR-Versammlungen 
bzw. den Streik auf die Beine zu stellen. 
Das Ergebnis ist allerdings mehr als 
nur unbefriedigend. Trotz kleiner Er-
folge (Lehrlinge,..) fühlen wir uns hier 
an der ILB echt veräppelt. Dafür sind 
wir auf die Straße gegangen? 
Die Basis der SWÖ Mitglieder ist be-
reit zu kämpfen, riskiert Gehalts-entfall 
und holt sich Unterstützung bei unseren 
Klienten. Wir stehen auf der Straße, 
schwenken Schilder mit 6% Gehaltser-
höhung (ist eh unrealistisch), während 
die Führung des SWÖ öffentlich ver-
kündet, dass alles über 3% zufrieden-
stellend ist. HÄ? Das ist nicht sozial, 
das ist einfach nur blöd!!! 
Ich weiß, dass Selma und einige ande-
re überstimmt wurden. Für uns ist aber 
klar, dass wir nächstes Jahr nicht mehr 
auf die Straße gehen werden, wenn das 
Verhandlungsteam nicht grundlegend 
verändert wird. Wir brauchen Leute, 
die tatsächlich für unsere Interessen 
kämpfen - ist das nicht die Aufgabe ei-
ner Gewerkschaft? 
Wir sind mit Sicherheit nicht die ein-
zigen, denen der KV Abschluss nicht 
passt. Ihr sollt wissen, dass wir hinter 
euch als BR stehen, von der Gewerk-
schaft sind wir einfach nur enttäuscht. 
Wir wollten euch das nur wissen lassen.
 
Team der GTVS Vorgartenstr. 50 (ILB)

Mit diesem KV-Abschluss wurde eine 
bunte, kämpferische, breite Streik-
bewegung abgewürgt – und die Ar-
beitszeitverkürzung schon wieder, wie 
letztes Jahr, ohne ein einziges Zuge-
ständnis unter den Tisch fallen gelas-
sen. Viele Betriebe, tausende Beschäf-
tigte wären bereit gewesen, dafür zu 
kämpfen! Und doch war es wieder die 
Angst vor Mobilisierung und die sozi-
alpartnerschaftliche Unterwürfigkeit, 
die zu einer Zustimmung der – knap-
pen – Mehrheit des Gewerkschafts-
gremiums geführt hat. Ich bin stolz, zu 
einem immer größeren Kreis an aktiven 
BetriebsrätInnen zu gehören, die solch 
einem niedrigen Abschluss und einer 
kompletten Niederlage ein klares Nein! 
entgegenstellen. Wir werden auch in 
Zukunft weiter unsere Kraft für die 
konsequente Interessenvertretung ohne 
faule Kompromisse investieren, denn 
wir wissen: Wer kämpft, kann verlieren, 
wer nicht kämpft hat schon verloren!

Selma Schacht, Betriebratsvorsitzende

mung vor dem Abschluss ist einfach 
notwendig. Ich habe es einfach keine 
Minute bereut dabei gewesen zu sein; 
es ist einfach der Beginn einer großen 
Bewegung in den nächsten Jahren.

Claudia, OVS Linzer Straße

den damit 83 Standorte bestreikt – 30 
davon vom gesamten Team. Diese be-
eindruckende Beteiligung hat uns über-
wältigt! Auch deshalb ist klar: da war 
mehr drin!“

David Lang, Koordinator Streikkomitee
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„Selma und Gabi 
sind bei Gericht...“

Das ist noch eine zusätzliche Aufgabe, 
der wir neben unserer Betriebsratstätig-
keit für euch nachkommen. Da wir vie-
le Verfahren begleiten, haben wir schon 
ein großes Repertoire an Wissen, um 
bei Forderungen unserem Dienstgeber 
gegenüber das richtige Fingerspitzen-
gefühl einzusetzen. Trotzdem fürchten 
wir keine Konfrontation und gehen bei 
gegebenen Anlässen auch selbst zu Ge-
richt und lassen den Senat entscheiden, 
wer Recht bekommt. Das heißt lei-
der nicht immer wenn man Recht be-
kommt, dass die Entscheidung auch ge-
recht ist, oder dass wer Recht hat auch 
vor Gericht wirklich Recht bekommt…

Hier findet ihr eine Erklärung, was und 
wie beim Arbeits- und Sozialgericht 
verhandelt wird:

Zuständigkeit 
Das Arbeits- und Sozialgericht Wien ist 

zur Entscheidung in arbeits- und sozi-
algerichtlichen Fällen berufen. 

Unter den Begriff „Arbeitsrechtssa-
chen“ fallen einerseits die Individualar-
beitsrechtssachen und andererseits die 
betriebsverfassungsrechtlichen Strei-
tigkeiten.

Zu den Arbeitsrechtssachen zählen bei-
spielsweise Rechtsstreitigkeiten 
� zwischen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern im Zusammenhang mit dem 
Arbeitsverhältnis oder mit dessen 
Anbahnung;
� zwischen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern und Mitgliedern der Organe 
der Arbeitnehmerschaft im Zusammen-
hang mit deren Organtätigkeit 
� zwischen Arbeitnehmern im Zusam-
menhang mit der gemeinsamen Arbeit;
� über Betriebspensionsansprüche 
gegenüber rechtlich selbständigen 

Pensionseinrichtungen und über 
Abfertigungsansprüche gegenüber der 
Mitarbeitervorsorgekasse.

Zu den betriebsverfassungsrechtlichen 
Streitigkeiten gehören etwa Streitigkei-
ten über Inhalt und Umfang der Mit-
wirkungsrechte der Belegschaft und 
deren Ausübung durch ihre Organe und 
Streitigkeiten über die Gültigkeit einer 
Betriebsratswahl.

Zu den Sozialrechtssachen zählen bei-
spielsweise
� Streitigkeiten über Versicherungs- 
oder Pflegegeldleistungen;
� Rechtsstreitigkeiten über den Be-
stand von Versicherungszeiten der 
Pensionsversicherung;
� Ansprüche auf Insolvenz-Entgelt 
oder einen Vorschuss darauf nach dem 
Insolvenz- Entgeltsicherungsgesetz.

...was bedeutet diese Aussage, wenn ihr uns nicht persönlich antrefft oder sprechen könnt? Nicht, dass wir eine Gerichtsverhandlung 
in persönlicher Angelegenheit haben, sondern wir sind am Arbeits- und Sozialgericht als fachkundige Laienrichterinnen tätig. 
Gabi Lang, stv. Betriebsratsvorsitzende
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Senate 
Die Arbeits- und Sozialgerichtsbarkeit 
wird grundsätzlich in RichterInnen-
senaten ausgeübt; diese Senate set-
zen sich aus BerufsrichterInnen sowie 
fachkundigen LaienrichterInnen zu-
sammen.

Die fachkundigen LaienrichterInnen 
werden von den gesetzlichen Interes-
senvertretungen der ArbeitnehmerIn-
nen (Arbeiterkammer) und Arbeitgebe-
rInnen (Wirtschaftskammer) gewählt. 
Ihr Amt ist ein Ehrenamt; die Amtsdau-
er beträgt 5 Jahre. LaienrichterInnen 
sind in Ausübung ihres Amtes unab-
hängig.

Durch die Beteiligung von Laienrich-
terInnen in der Arbeits- und Sozialge-
richtsbarkeit soll gewährleistet werden, 
dass praktische Erfahrungen aus der 
Arbeitswelt, die BerufsrichterInnen in 
der Regel nicht vorweisen können, in 
den Prozess und vor allem in die Ent-
scheidungsfindung mit einfließen.

Die in einem Prozess beisitzenden Lai-
enrichterInnen sollten deshalb auch 
den Berufsgruppen der am Rechts-
streit beteiligten Parteien angehören 
und somit die erforderliche spezifische 
Branchenkenntnis aufweisen. Die Mit-
wirkung an der Rechtsfindung in der 
Arbeits- und Sozialgerichtsbarkeit aller 
3 Instanzen ist auch eine wichtige ge-
werkschaftspolitische Aufgabe. 
Beispielfall

Wie kann ein Prozess vor einem 
arbeits- und sozialgerichtlichen 
Senat verlaufen?
Frau Herta R. wird von der GPA-djp 
in einem Prozess wegen offener Über-
stunden vertreten. In der von ihrer 
Rechtsvertretung bei Gericht einge-
brachten Klage macht sie 25 geleistete 
Überstunden geltend, deren Bezahlung 
von ihrem Arbeitgeber trotz Interven-
tion mit der Begründung verweigert 
wurde, sie hätte diese Stunden gar 
nicht geleistet. Da der Streitwert unter 
EUR 30.000 liegt, erlässt das Gericht 
zunächst ohne Überprüfung der in der 

Klage gemachten Angaben einen Zah-
lungsbefehl. Der Arbeitgeber erhebt 
gegen diesen Zahlungsbefehl recht-
zeitig Einspruch und bringt vor, die 25 
eingeklagten Überstunden wären von 
Frau Herta R. nicht geleistet worden. 
In einem halbstündigen Verhandlungs-
termin vor Gericht scheitern die vom 
Gerichtssenat angeregten Vergleichs-
gespräche, so dass beide Parteien auf-
gefordert werden, ihre Beweismittel 
bekannt zu geben.

Zulässige Beweismittel in einem Zivil-
prozess sind die Parteieneinvernahme, 
ZeugInnen, Sachverständige, Urkun-
den und der Lokalaugenschein.
Im konkreten Prozess macht Frau Her-
ta R. eine Arbeitskollegin als Zeugin 
dafür namhaft, dass sie die 25 ein-
geklagten Überstunden geleistet hat. 
Sie beantragt außerdem ihre eigene 
Einvernahme als Partei und legt ihre 
eigenhändig geführten Arbeitszeitauf-
zeichnungen als Urkunden vor. Der 
Arbeitgeber, Herr Gustav H., beantragt 
lediglich seine eigene Einvernahme.

Fragen des Betriebsrats & 
Antworten der Geschäftsleitung

Vorschau aufs nächste Schuljahr: wie viele neue 
FreizeitpädagogInnen werden wir fürs nächste 
Schuljahr brauchen? Es werden ca. 100 neue 
FreizeitpädagogInnen aufgenommen. 

Aufgaben der neuen RegionalmanagerInnen? 
Die zwei RegionalmanagerInnen verstärken das 
pädagogische Referat und übernehmen viele Agenden der 
pädagogischen Leitung (Anforderungen siehe Homepage 
BiM).

Wird es in Zukunft möglich sein, Bildungskarenz in 
Anspruch zu nehmen?  Es wird jeder Antrag individuell 
begutachtet, aber aufgrund der vielen anderen dringenderen 
Agenden wird zurzeit darauf nicht eingegangen.

Bei der Betreuung von Integrationskindern an 
Schulfreien Tagen werden mehr Infos über diese 
Kinder benötigt, wenn kein Personal vom Standort des 
jeweiligen Kindes anwesend ist. 
Antwort: Wird geprüft.

SEG: Wie weiter?
Die „Never ending Story“: Es müssen alle Stunden, die 
man beantragt, auch begründet werden. Okay, das können 
wir ja verstehen: Das ist genauso, wie wenn ich eine 
Arbeitnehmerveranlagung mache, auch da muss ich ein 
Formular fürs Finanzamt ausfüllen.  Jedoch ist uns von der 
Geschäftsleitung mitgeteilt worden, es ginge nicht, einfach 
die Beispiele, die es auf der Homepage gibt, zu kopieren 
und einzusetzen, es müssten alle Stunden individuell mit 
eigenen Worten begründet werden. Leider erschließt sich 
uns als Betriebsrat die Sinnhaftigkeit dahinter gar nicht. 
Es gibt nun einmal Erklärungen und Beschreibungen, die 
auf einen Großteil der betroffenen Kinder beziehungsweise 
auf die betroffenen Stunden zutrifft.  Wir sind noch dabei, 
eine gangbare Lösung zu finden. Wir gehen davon aus, 
dass uns das gelingen wird, lasst euch nicht einschüchtern! 
Begründet eure angeforderten Stunden und sendet das 
Formular in die Zentrale. Wenn es sich um erschwerte 
Stunden handelt, sollte man auf keinen Fall - nur weil es 
vielleicht ein wenig mühsam erscheint, das neue Formular 
auszufüllen - den Antrag zurückziehen!

Eine Delegation des Betriebsrats trifft sich regelmäßig zum Jour Fixe mit der Geschäftsleitung. 
Hier einige der besprochenen Themen.
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vEin weiterer Verhandlungstermin zur 
Durchführung des Beweisverfahrens 
(Erhebung der beantragten Beweise) 
wird ausgeschrieben. Anlässlich die-
ses Termines werden Frau Herta R. 
und Herr Gustav H. als Parteien sowie 
die Arbeitnehmerin Sigrid A. als Zeu-
gin einvernommen. Die Befragung der 
Parteien und der Zeugin erfolgt sowohl 
durch den Gerichtssenat als auch durch 
die RechtsvertreterInnen beider Partei-
en.

Während Frau Herta R. aussagt, die 
handschriftlich aufgezeichneten Über-
stunden auf Anordnung ihres Arbeit-
gebers geleistet und deren Bezahlung 
auch wiederholt mündlich geltend ge-
macht zu haben, behauptet Herr Gus-
tav H., dass diese Stunden weder von 
ihm angeordnet noch von der Klägerin 
geleistet worden seien und dass er sich 
auch nicht daran erinnern könne, dass 
deren Bezahlung jemals verlangt wor-
den wäre.

Die Zeugin Sigrid A. bestätigt in ihrer 
Aussage die Angaben von Frau Herta 
R. Der Senat schließt, da keine weite-
ren Beweisanträge gestellt werden, das 
Beweisverfahren und erklärt, dass die 
Entscheidung den Parteien schriftlich 
zugehen werde. Nach drei Monaten 
wird das erstinstanzliche Urteil, mit 

welchem dem Klagebegehren stattge-
geben wird, den ParteienvertreterInnen 
zugestellt. Der Beweiswürdigung des 
Urteils ist zu entnehmen, dass der Senat 
der Darstellung der Klägerin und nicht 
jener des Beklagten Glauben geschenkt 
hat, zumal diese durch eine Zeugin be-
stätigt wurde.

Herr Gustav H. erhebt über seine 
Rechtsvertretung gegen dieses Urteil 
fristgerecht Berufung an das zuständi-
ge Oberlandesgericht und bemängelt 
insbesondere die Beweiswürdigung 
des Erstgerichtes; er meint, man hätte 
der Zeugin Sigrid A. keinen Glauben 
schenken dürfen. Die Rechtsvertretung 
von Frau Herta R. erstattet eine Beru-
fungsbeantwortung und beantragt, der 
Berufung der beklagten Partei keine 
Folge zu geben, sondern das erstins-
tanzliche Urteil zu bestätigen.

In der mündlichen Berufungsverhand-
lung legen beide Rechtsvertretungen 
noch einmal ihre schriftliche Argumen-
tation dar, eine Wiederholung des Be-
weisverfahrens findet nicht statt. Der 
Berufungssenat entscheidet schriftlich 
auf Basis des vorliegenden Aktenin-
halts und bestätigt die Beweiswürdi-
gung und damit auch das Urteil der 
ersten Instanz. Diese Entscheidung er-
wächst in Rechtskraft.

Herr Gustav H. ist bei 
sonstiger Exekution 
dazu verpflichtet, die 
eingeklagten Überstun-
den (samt Zinsen und 
Kosten der Klägerin) 
binnen 14 Tagen zu be-
zahlen. 

Beispielfall
Anton F. war 14 Jah-
re als Arbeiter im Be-

wachungsgewerbe 
beschäftigt. In dieser 
langen Zeit war er bis 
auf wenige Ausnahmen 
immer zu denselben 
Dienstzeiten im Nacht-
revier eingeteilt. Und 
nach diesem gewohn-
ten Dienstrhythmus hat 
Anton natürlich auch 
sein Privatleben aus-
gerichtet. Nach einem 

kurzen Krankenstand wurde ihm vom 
Arbeitgeber dann plötzlich mitgeteilt, 
dass er ab sofort zu anderen Diensten 
eingeteilt werde. Für Anton war es we-
gen seiner familiären Verpflichtungen 
unmöglich, so kurzfristig komplett an-
dere Dienste anzunehmen. Er erklärte 
dieses Dilemma seinem Arbeitgeber 
und stellte gleichzeitig klar, dass er zu 
den gewohnten alten Zeiten natürlich 
arbeitsbereit sei. Für den Arbeitgeber 
war das Grund genug für eine Entlas-
sung. 

Für Antons Arbeitsrechtsberaterin war 
schnell klar: Der Arbeitgeber wollte 
sich mit der unrechtmäßigen Entlas-
sung unter anderem die Bezahlung der 
gesetzlichen Abfertigung von zumin-
dest 8.958,88 Euro ersparen. Die AK 
vertrat Anton daraufhin vor Gericht, 
um das ihm zustehende Geld einzukla-
gen.

Anton bekam Recht: Die Beendigungs-
ansprüche von insgesamt 11.001,81 
Euro wurden ihm zugesprochen. Denn: 
Eine Arbeitszeiteinteilung muss min-
destens 14 Tage im Vorhinein bekannt 
gegeben werden. Auch den Arbeitneh-
merInnen muss genügend Zeit einge-
räumt werden, sich darauf einstellen zu 
können. Einsicht zeigt der Arbeitgeber 
nicht, er ist in Berufung gegangen...
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Aus dem Alltag 
einer Betriebsrätin

Für die bessere Lesbarkeit habe ich auf 
das Gendern verzichtet, es sind aber 
alle Kollegen genauso angesprochen.

Montag 5:30 Sabines Wecker läutet. 
Sabine ist Mutter von 2 Kindern, ver-
heiratet, Angestellte in einer GesmbH 
der Gemeinde Wien und Betriebsrätin. 
Sie wohnt mit ihrer Familie in Wien 
und steht trotzdem zeitig auf. 

Während sie Frühstück für die Fami-
lie macht, geht sie im Kopf ihren Tag 
durch. Heute ist wieder eine BR Sitzung 
geplant, auf die sie sich freut, gleichzei-
tig bereiten ihr die Sitzungen auch ein 
bisschen Bauchschmerzen, da nicht 
alle KollegInnen der Belegschaft genau 
über die Aufgaben einer Betriebsrätin 
Bescheid wissen und es daher manch-
mal zu Unstimmigkeiten kommt. 

Schauen wir uns daher die Aufgaben 
eines Betriebsrates⁄einer Betriebsrätin 

ein bisschen genauer an:
Das Arbeitsverfassungsgesetz be-
stimmt dazu die Grundsätze der Man-
datsausübung: § 115 (1) Das Mandat 
eines Betriebsratsmitgliedes ist ein Eh-
renamt. 

Sabine denkt, dass viele KollegInnen 
das einfach nicht wissen. Sie überlegt, 
was noch zu den Tätigkeiten einer Be-
triebsrätin gehören? 

Als Betriebsrat bin ich das „Sprach-
rohr“ der Kolleginnen und Kollegen im 
Betrieb. In der Rolle als Betriebsrätin 
bin ich von Weisungen seitens des Ar-
beitgebers unabhängig und nur der Be-
triebsversammlung verantwortlich.

Zu den Kernaufgaben als Betriebs-
rätin gehören: Beratungsgespräche 
für die Kolleginnen und Kollegen, 
Betriebsratssitzungen, Betriebsver-
sammlungen, eigene Fortbildung, Mo-

natsgespräche mit dem Arbeitgeber, 
Mitbestimmungsrechte wahrnehmen, 
Organisation von Aktionstagen, Streik-
tagen, schreiben für die BR Zeitung, 
organisieren von Festen und Veranstal-
tungen,...

Während sie das Frühstück weiter her-
richtet denkt Sabine, dass die Arbeit 
als Betriebsrätin eine sehr wichtige 
und verantwortungsvolle Tätigkeit für 
ALLE KollegInnen in ihrem Betrieb ist.

Bestens gelaunt bringt sie ihre Kinder 
in die Schule und freut sich auf die 
Betriebsratssitzung mit ihren BR Kol-
legInnen und darüber, wieder aktiv am 
Arbeitsalltag für die Belegschaft mit-
wirken zu können.

Die Geschichte von Sabine ist die Ge-
schichte von allen Betriebsrätinnen und 
Betriebsräten, die ihre Arbeit mit viel 
Herz und Engagement machen.

BR-Mitglied Helmut Ipser, OVS Linzer Straße
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BETRIEBSRAT: Andreas, sagt dir die 

BiM GmbH etwas? Wofür könnte die-

se Abkürzung stehen?

Andreas Ferner:  BiM klingt nach 
einem Verkehrsmittel mit dem ich ger-
ne unterwegs bin, aber vielmehr glaube 
ich es heißt: Bin Im (Freizeit-) Modus. 
Spaß beiseite. Als aufmerksamer Zei-
tungsleser weiß ich natürlich, dass es 
sich hierbei um „Bildung im Mittel-
punkt“ handelt.

2012 wurdest du zum Lehrer des Jah-

res gewählt. Wie kam es dazu?

 
Diese Ehrung wird von der Wiener 
Gesellschaft für Schulmanagement 
und Bildungspolitik durchgeführt. Die 
Nominierung des Lehrers kann vom 
Direktor, seinen Kollegen oder den 
Schülern mit einer Begründung einge-

reicht werden. Aus den Nominierten 
wird dann von einer Jury aus Presse, 
Schulbehörde, Wirtschaft und Schü-
lervertretern der „Lehrer des Jahres“ 
ausgewählt. Ich bin damals von den 
Schülern eingereicht worden, was mich 
besonders gefreut hat.

Könntest du dir auch eine Wahl zum 

Freizeitpädagogen des Jahres vorstel-

len?

Super Idee. Es wäre wichtig, dass die 
Medien Leute hervorheben, die einen 
guten Job machen. Wenn sich ein Frei-
zeitpädagoge ordentlich ins Zeug haut, 
dann gehört das auch ausgezeichnet. 
Man müsste sich nur noch Kriterien 
überlegen, nach denen entschieden 
wird.

Würde dir spontan ein Freizeitpäda-

goge einfallen, der so eine Auszeich-

nung verdienen würde?

(lacht) Ganz klar, die Wahl müsste auf 
Daniel Edlbacher fallen - … wenn ich 
genau überlege ist er aber auch der ein-
zige Freizeitpädagoge den ich kenne. 
(lacht nochmal)

Wieviel Spaß gibt’s in deinem Unter-

richt?

Eine Unterrichtsstunde ist keine Kaba-
rettstunde. Es gehört zu meiner Stärke 
zu unterhalten und den Stoff gut zu 
vermitteln. Mit dem richtigen Schmäh 
bleiben die Dinge besser hängen. Aber 
für die Schüler den Kasperl zu machen, 
das ist nicht Sinn und Zweck. Mein Job 
ist es, den Schülern möglichst viel bei-
zubringen.

Ehemaliger Lehrer des Jahres 
ist „bildungsFERNER“
Interview von BR-Mitglied Daniel Edlbacher, GTVS Wulzendorfstraße
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STECKBRIEF
Der Kabarettist Andreas Ferner (45) ist verhei-
ratet und Vater von zwei Kindern. 2010 wurde 
er mit dem „Großen NÖ Kabarett- und Come-
dy-Preis“ ausgezeichnet. 

Sein pädagogisches und bildungspolitisches 
Insiderwissen erwirbt er sich als HAK-Lehrer 
für kaufmännische Fächer in Wien.

2012 wurde er von der Wiener Gesellschaft für 
Bildungspolitik und Schulmanagement zum 
„Lehrer des Jahres“ gewählt. 

2013 startete er mit dem Soloprogramm „Schu-
le, OIDA!“ so richtig durch. 

Mit seinem aktuellen Programm „Bildungs-
FERNER“ ist der begeisterte Fußballer nun in 
die Oberstufe der österreichischen Kabaret-
tisten aufgestiegen.

Karten & Infos für die nächsten Vorstellungen gibt’s unter
www.andreasferner.at

Am 11.03.2019 & 24.03.2019 spielt Andreas Ferner im AERA,
Gonzagagasse 11, 1010 Wien, Beginn jeweils 20:00

GEWINNE 2x2 Karten für den Auftritt 

am 24.03.2019 im AERA!

Schreibe ein E-mail mit dem Betreff: 

„ANDREAS FERNER“ an

betriebsrat@bildung-wien.at

Wie entgegnest du dem Vorwurf, Leh-

rer haben zu viele Ferien?

Es steht jedem offen diesen Beruf zu 
ergreifen. Nur die Rosinen rauspi-
cken geht nicht. Lehrer zu sein ist ein 
anstrengender und fordernder Beruf. 
Wichtige und notwendige Erholungs- 
und Regenerationsphasen haben sich 
Schüler und Lehrer verdient.
Außerdem arbeiten Lehrer auch in den 
Ferien und bereiten sich vor.
Es heißt immer, man braucht die besten 
Lehrer und die besten Schulen - aber 
gleichzeitig macht man dieses Gesamt-
paket madig.

Gibt es eine lustige Anekdote aus dei-

ner Volksschulzeit?

Damals gab es noch keine Helikopter-
eltern. Es ist heute schwer vorstellbar, 
aber wir sind damals ganz alleine in die 

Schule gegangen - mit Freunden.
Das habe ich eiskalt ausgenutzt. Die 
verordnete Krankenkassenbrille habe 
ich sofort nach dem Verlassen des 
Hauses abgenommen und erst am 
Heimweg wieder aufgesetzt. Die Schu-
le hat 4 Jahre lang keine Brille gesehen.
Erst bei einer Diskussion mit Freunden 
meiner Eltern, ob ich jetzt ein Brillen-
träger bin oder nicht ist der Schwindel 
aufgeflogen. Mir fällt auch noch ein, 
der stärkste Bub in meiner Klasse war 
ein Mädchen, das Maria geheißen hat.

Nach dem Riesenerfolg mit deinem 

ersten Kabarettprogramm „Schule, 

OIDA“ gibt es jetzt eine Fortsetzung.

Was erwartet uns in deinem neuen 

Programm: „NOCH Bildungsfer-

ner“?

Mit mittlerweile 31 Jahren Schulerfah-
rung - 19 Jahre als Lehrer und 12 Jahre 

als Schüler – starte ich wieder einen 
Angriff auf die Lachmuskeln und gebe 
humorvolle Einblicke in den Schulall-
tag.
Auf meinem Stundenplan steht knall-
harter Frontalunterricht und ich nehme 
das österreichische Bildungssystem ge-
nauer unter die Lupe, so wie manchen 
Lehrer der immer noch glaubt, dass 
Google der Vorname von Hupf ist.
Für alle die am Pisa Test für Erwachse-
ne teilnehmen ist ein „Mitarbeitsplus“ 
garantiert. 
Zusätzlich verlose ich unter allen Le-
sern der MitarbeiterInnenzeitung 2x2 
Karten für die Vorstellung von „NOCH 
Bildungsferner“ am 24.03.2019 im 
AERA.
   
Vielen Dank „Herr Fessor“ Ferner 

für das Interview!
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Sie nennen sich die „Wagramer Girls“ 
und sind dabei schon sehr bekannt ge-
worden, für die Leistung die sie erbrin-
gen, aber auch für die Disziplin und 
Begeisterung fürs Fußballspielen. 

Jedes Jahr melden sich immer mehr 
Mädchen bei uns an, ich mache es seit 
4 Jahren zusammen mit unseren Lehrer 
Herr Stefan und bin echt begeistert, wie 
sich die Mädels weiter entwickeln, sich 
für Fußball begeistern und immer mehr 
Pokale in die Schule bringen. Viele Bur-
schen waren am Anfang skeptisch, sogar 
gemein, weil sie behaupteten: „Mädchen 
können nicht Fußball spielen“. Denen 
haben es die Mädels aber gezeigt und 
auch bewiesen: Sie können es!

Als Aufwärmrunde fing das Schuljahr 
mit einem „Gotschi“ Turnier an, das 
Wetter war perfekt, es machte Spaß. 
Stefan und ich hatten die Möglichkeit 
den Mädels zuzuschauen, wie sie wie-
der mit Begeisterung und Elan spielen.

Im Dezember gab es schon das erste 

Hallenturnier und unsere Mädels 
zeigten es mal wieder… Ja wir können 
es! Wir sind weiter ins Finale gekom-
men!

Am 22.1.19 war es dann soweit und 
unsere Wagramer Girls sind dabei, aus 
ganz Wien kämpfen sie an diesem Tag 
um einen Siegerplatz.

Der erwartete Tag ist gekommen, wir 
waren gut vorbereitet und die Mädels 
sehr aufgeregt.

Der erste Match ist super gelaufen, es 
war ein Hingucker, so gut haben die 
Mädels schon lange nicht gespielt und 
3:0 gewonnen. Nach einer kurze Pau-
se ging es wieder los, die Gegnerinnen 
waren stark - es war einer ausgegli-
chenes Spiel mit vielen Möglichkeiten 
und auch Chancen, leider fiel kein Tor 
und es endete 0:0.

Gleich fand das nächste Spiel statt, was 
für unser Team von großer Bedeutung 
war, ob wir noch die Chance auf dem 

Mädchenfußball wird 
immer erfolgreicher
Zaneta Prouzova, GTVS Wagramer Straße 27

ersten Platz bekommen.

Das letzte Spiel war echt explosiv, die 
Mädchen waren schon erschöpft aber 
kämpften bis zur letzten Minute, die 
Zeit war um, 2:1 für die Gegner! Wir 
verfolgten atemlos die weiteren Spiele 
und warteten ungeduldig auf die Sie-
gerehrung. Dann war es soweit, alle 
Teams waren sehr angespannt.

Die Ergebnisse des Finales

Großartige Stimmung und tolle Spiele 
am Finaltag des Hallenturniers. Von 53 
Mädchen- und Bubenteams haben es 
10 Mannschaften ins Finale geschafft.

Die Pokale und Urkunden überreichten 
die beiden Austria-Wien Spieler Ale-
xander Grünwald und Christoph Mond-
schein, Christian Schlosser (WFV), 
Mario Mazakarini und Dir. Wolfgang 
Scheiblauer (Mini Liga),  Gerald Bi-
schof (Liesinger Bezirksvorsteher) und 
Dir. Andreas  Szelinger (NMS Steiner-
gasse). 

Hier die Endreihung des 
Hallenturniers 2018/19:

Mädchen
1. GEPS
2. Kirchenplatz
3. Wagramerstrasse 27
4. Wilhelm-Kreß-Platz

Buben:
1. Eslarngasse
2. Bendergasse
3. Vorgartenstrasse
4. Zehdengasse
5. Pastinakweg
6. Korbgasse

Für das tolle Spiel und den 3. Platz ha-
ben wir uns für die Mädels etwas Be-
sonderes geplant. Statt Training gingen 
wir bowlen. Allen hat es viel Spaß ge-
macht und unser Team noch mehr zu-
sammen geschweißt.

Neues Jahr neues Glück: Für die Mädchenmannschaft aus der GTVS Wagramer Stra-
ße 27 gilt es jedes Jahr. 
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Willkommen!
Das Betriebsratsteam wünscht allen frisch gebackenen Mamas und Papas aus unseren 

Reihen alles Gute und eine schöne Zeit mit den Kleinen! Aus dem Betriebsratsfonds bekommt 
ihr einen Hundert-Euro-Gutschein als kleine Unterstützung. Außerdem gibt es auch für 

Schwangerschaftsuntersuchungen Zuschüsse.

Die PAGRO DISKONT Bonuskarte für PädagogInnen ist 
eine Kundenkarte, die ausschließlich Vorteile gewährt und 
keinerlei Verpflichtungen begründet, insbesondere keine 
Kaufverpflichtungen. Die Vorteile: 

10% Willkommensbonus
Beim ersten Filialeinkauf mit der PAGRO DISKONT-Bo-
nuskarte und bei der Zusendung der endgültigen Bonuskarte 
per Post erhält man einen 10% Gutscheinbon der nur einma-
lig, bis spätestens 28.02. des Folgejahres - online oder in der 
Filiale - einzulösen ist.
 
Bis zu 12% Jahresbonus
Je nach Höhe der Summe der getätigten Jahreseinkäufe (in 
der Zeit vom 1. März bis 28. bzw. 29. Februar im Folgejahr) 

lukriert man rück-
wirkend bis zu 
12% Bonus.

Zusatzkarten
Du hast die Mög-
lichkeit, zur 
Hauptkarte bis zu 
fünf Zusatzkarten 
mit eigener Num-
mer – bspw. für KollegInnen – zu beantragen. Die mit den 
Zusatzbonuskarten getätigten Umsätze werden ausschließ-
lich der Hauptbonuskarte zugerechnet. 

www.pagro.at/bonuskarten/bonuskarte-fur-paedagogen

Unsere Fabienne ist sehr aufmerksam, 
temperamentvoll und lebensfroh. 

Fabienne ist am 9. Mai 2018 zur Welt 
gekommen, mit 49cm und 3010g. Sie 

bereichert uns jeden Tag mit ihrer zufriedenen 
Art. Auf dem Foto ist sie vier Monate alt.
Teresa Wewalka, OVS Hochsatzengasse

Unser Kerem Kaan kam in den frühen 
Morgenstunden des 4. Jänner in 

Mödling zur Welt. 

Hülya Pinarbaşi

PAGRO-Karte für PädagogInnen

lichkeit, zur 
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BEI DER WAHL!

MACH MIT

NUR EINE STARKE AK 

GARANTIERT EINE STARKE 

INTERESSENVERTRETUNG.

 

In der Bildung im Mittelpunkt GmbH:

Zustellung der Wahlunterlagen an den

Standort durch das BR-Team von 11. bis 15. März


